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Inselnachrichten

Teneriffa – Ohrenstäbchen, Zi-
garettenkippen, Plastiktüten,
Glas... Schüler der Klassen 7
und 8 der Deutschen Schule
Santa Cruz de Tenerife haben
als wahre Forscher an einem
Projekt über die Verschmutzung
der Strände teilgenommen. Am
26. und 27. Februar haben sie
Abfall von den Stränden von El
Porís und La Nea gesammelt,
um die Verschmutzung durch
Plastik zu analysieren.

Die Initiative ist Teil des Pro-
jekts „Der Sand unserer
Strände“, das von der Stiftung
Loro Parque durchgeführt wird.

Es werden voraussichtlich
bis zu 400 Schüler von Schulen
von Teneriffa, Gran Canaria,

Fuerteventura und La Gomera
daran teilnehmen, die bis März
an 24 verschiedenen Stränden

Proben sammeln werden, bis
die Ergebnisse im Mai auf einer
großen Karte präsentiert wer-

den. So können die Schüler
selbst beobachten, welche
Strände am stärksten ver-

schmutzt sind und über die Ur-
sachen reflektieren.

Das Projekt wurde an der
Deutschen Schule Santa Cruz
de Tenerife als fächerübergrei-
fende Aktivität organisiert, an
der Lehrer von Kunst, Biologie
und Ciencias Sociales teilge-
nommen haben.

Die Klassen 7 und 8 hatten
sich die Woche zuvor selbst
über Plastik informiert; wie es
an unsere Küsten kommt und
warum Plastik unserer Umwelt
schadet. In der zweiten Phase
organisierte die Stiftung Loro
Parque die Probennahme in La
Nea und El Porís.

Anschließend wurden die Er-
gebnisse in den Biologieräumen
der Schule analysiert, sortiert
und gemessen.

Projekt: Der Sand unserer Strände
Bis zu 400 Schüler von Schulen verschiedener Inseln nahmen teil

Gran Canaria – Der Plan zur
Kontrolle der verwilderten Zie-
gen, den die Inselregierung von
Gran Canaria umsetzt, macht
große Fortschritte. Im Naturre-
servat Guguy (auch Güigüi)
konnte der Bestand innerhalb
nur eines Jahres auf ein Viertel
reduziert werden. Gegenüber
den rund 300 Ziegen, die noch
im Januar 2018 gezählt wurden,
waren es im Januar dieses Jahres
nur noch 77 Tiere. 

Der Plan beinhaltet gemein-
same Aktionen von Hirten, Vieh-
züchtern, Anwohnern und Hir-
tensprung-Sportlern (Salto del
Pastor), um die Tiere einzufan-
gen. Diese Methode wurde ein-
geführt, weil sich in der Bevöl-
kerung großer Widerstand gegen
den massiven Abschuss der Zie-
gen gebildet hatte, und sie hat
sich als äußerst erfolgreich er-
wiesen. Allein seit Oktober ver-
gangenen Jahres wurden 181 ver-
wilderte Ziegen bei insgesamt 64
Fang-Expedtionen aus dem Na-
turschutzgebiet entfernt. Alle
drei Monate ermittelt eine ex-
terne Firma den aktuellen Be-
stand der Ziegen, welche den en-
demischen Pflanzenbewuchs
dezimieren. 

Die Fortschritte eines von der
Unidad LIFE der EU-Kommis-
sion geförderten Projekts zur
Aufforstung des kanarischen Ze-
dern-Wacholders werden durch
die Ziegen ernsthaft gefährdet,
weshalb die Drohung im Raum
steht, dass bereits erhaltene För-
dergelder zurückerstattet wer-
den müssen. Doch der gute Er-
folg der Fangaktionen hat dazu
geführt, dass von EU-Seite die
Frist zur Beseitigung der Ziegen
aus dem Schutzgebiet schon
zweimal verlängert wurde. 

Wie Inselpräsident Antonio
Morales erklärte, ist die Zahl der
freiwilligen Helfer seit 2016 von
zwanzig auf über achtzig ange-

stiegen. Er betonte, man sei
nicht gegen die Ziegen, die ein
grundlegender Teil der Insel
seien, sondern nur dagegen, dass
sie verwildern, weil sie so eine
Bedrohung für die Biodiversität
der Insel darstellen. Man setze
stattdessen auf eine kontrollierte
Beweidung. Dank der Perfektio-
nierung des Kontrollsystems
würden die Tiere lebend gefan-
gen.  

Die Vorgehensweise soll nun
auch in anderen Gebieten der
Insel Anwendung finden, mit
den entsprechenden Protokollen
für den Fang, Transport und
Quarantäne in einem Zentrum
mit tierärztlicher Betreuung. 

Ziegen fangen für den Naturschutz
Im Naturreservat Guguy verringerte sich der Bestand in einem Jahr von 300 auf 77

Teneriffa – Auf Antrag der Frak-
tion Podemos hat das Plenum
der Inselregierung beschlossen,
eine Eilsitzung des Inselrates für
Territorialverwaltung einzube-
rufen, um gemeinsam das Pro-
blem der aus Nordamerika
stammenden invasiven Termi-
tenart Reticulitermes flavipes,
der Gelbfüßigen Bodentermite,
anzugehen. Diese Termitenart
richtet weltweit die größten
Schäden an und ist bisher haupt-
sächlich in Tacoronte sowie
Valle de Guerra (La Laguna) und
Arona in Erscheinung getreten.

Durch dieses Treffen sollen
die Stadt- und Gemeindeverwal-
tungen für das Problem sensi-
bilisiert werden, als Vorberei-
tung auf die gemeinsame Aus-
arbeitung eines Aktionsplanes,
an dem die Ayuntamientos, die
Inselregierung und die Kanaren-
regierung beteiligt sind. In Ta-
coronte, wo die Plage sich schon
beträchtlich ausgebreitet hat,
liegen die Nerven blank. Die
Stadtverordneten der ökosozia-
listischen Partei „Si se puede“

gingen sogar so weit, zu fordern,
den Notstand auszurufen, um
die Termiten in der Stadt, sowie
in La Laguna und Arona auszu-
rotten, damit sie sich nicht über
die gesamte Insel ausbreiten.
Die Plage stelle eine Bedrohung
für Umwelt, Landwirtschaft,
Wirtschaft und das kulturelle
Erbe dar. Um der Situation Herr
zu werden, sei die Zusammen-
arbeit verschiedenster Behörden
auf höchster Ebene erforderlich.  

Uneinigkeit herrscht unter
den Fachleuten noch über die
geeignete Methode zur Ausrot-
tung der Schädlinge. Während
das schwedische Schädlingsbe-
kämpfungsunternehmen Antici-
mex für den Einsatz von Hexa-
flumuron, einem Ködergift, als
einzige effektive Methode plä-
diert und argumentiert, dass
eine weitere Substanz, das Di-
flubenzuron, seit Jahren mit mä-
ßigem Erfolg in der Calle Pris-
mar eingesetzt werde und somit
seine mangelnde Effektivität ge-
genüber Reticulitermes flavipes
bewiesen habe. Dem widerspre-

chen die Unternehmen Apinsa
und Quimica de Munguía. Apinsa
setzt außer Hexaflumuron auch
Diflubenzuron, das von Quimica
de Munguía hergestellt wird, ein,
und hält daran fest, dass diese
Substanz sehr wohl ein geeig-
netes Mittel sei. 

Indessen hat sich die Plage
nach Angaben des Zoologen Pe-
dro Oromi an zwei neue Orte,
nach Santiago del Teide und
Candelaria ausgebreitet.

Aufregung in der 
britischen Presse
Die britische Boulevard-Presse
hat mittlerweile das Thema der
nordamerikanischen Termiten
entdeckt und warnt britische
Teneriffa-Touristen in gewohnt
alarmistischer Weise unter Ein-
satz ekliger Fotos vor den gefrä-
ßigen Plagegeistern. Tatsächlich
haben Urlauber, im Gegensatz
zu Hausbesitzern und Landwir-
ten, von diesen scheuen und im
Verborgenen lebenden, staaten-
bildenen Insekten nichts zu be-
fürchten.

Termitenplage: Das Cabildo
schaltet sich ein
Eine Eilsitzung des Territorialverwaltungsrates wurde einberufen
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Verwilderte Ziegen bringen die endemische Flora in den Na-
turgebieten Gran Canarias in Gefahr. FOTO: EFE


